
Luthers Aultftrag 1n Brasilien heute
Von CGottfried Brakemeier!

ES i1st M1r, 1n meılıner Eigenschaft als Präsident dieses KONngresses, e1ine
große Freude, S1e begrüßen und Ihnen, den Teilnehmern und (rästen,
me1nerse1lts e1in herzliches illkommen Dass eın internationaler
KONgress füır Lutherforschung den Weg ach Brasilien gefunden hat, 1st
elner besonderen Würdigung wert Jahrhunderte lang hatte sich das Land

den (+,e1lst der Reformation abgeschottet, zunächst als portugiesische
Kolonie, annn se1t Anfang des L Jahrhunderts als Monarchie.
LJer Katholizismus WAar Staatsreligion. Erst mMi1t der Erklärung der Republik
1M Jahre 1889 wurde das Recht aut Religionsfreiheit zugestanden. Allerdings
IMNUSSTE schon das Kaiserreich Protestanten dulden, die als Einwanderer, als
Soldaten, Fachkräfte und Bauern benötigt wurden und denen nicht
weni1ge Lutheraner gab DDie ersten evangelischen Gemeinden, die sich auft
brasilianischem Boden ildeten, hatten gleichwohl Diskriminierung
un Benachteiligung leiden. LDem Namen Martın Luthers hing der Makel
des Ketzers A den CT auch 1n spateren Zeıten nicht wirklich los wurde. Ich
erinnere mich, ass ich och Anfang der fünfziger Jahre des VEISANSCIHLCH
Jahrhunderts eın Buch 1 Schaufenster eıner Buchhandlung cah m1t dem
suggest1ven Titel ))O Diabo, Lutero Protestantismo« »Der Teutel, Luther
und der Protestantismus«)J.

Nun, die Zeıten, 1n denen Awurde, sSind vorbei.
|DIIS rühere I'kontfessionelle Isolation Brasıiliens wird heute auch VOoO  e} Nicht
lutheranern beklagt. S1e habe den gesellschaftlichen, soO71alen und geıstigen
Fortschritt gebremst und auch dem Land Nachteile gebracht. er
ökumenische UIDITruC ach dem Zweıten Vatikanischen Konzil zusatz-
ıch motivliert durch die Menschenrechtsverletzungen der Militärdiktatur
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1n den sechziger un siebziger Jahren hat die Kirchen einander näher
bracht. er Name „Martın Luther« 1St für die me1lsten heute kein Schreck-

mehr, wenngleich die Schatten der Vergangenheit immer wieder
auftauchen un sich 1n billiger Polemik den Reformator iußern.
Leider 1sSt das ökumenische Klima 1n Jüngster eıt wieder spürbar
geworden. La der aps VOT e1n Dadl agen die römisch-katholische Kirche
erneut ZULT einz1gen Jegitimen Vertreteriın der Kirche Jesu Christi erklärt
hat, 1sSt ungew1ss, W1e€e sich welıter entwickeln wird Der Iraum VO  . der
Einheit der Christen wird sich OfIfenDar nıicht bald erfüllen, Zu chaden
der Kirche und eıner pluralen Gesellschatt, 1n der das friedliche /usammen-
leben auch mM1t Differenzen elInNner Überlebensfrage geworden 1sSt

Unter solchen Bedingungen versuchen die „Evangelische Kirche Luthe
rischen Bekenntnisses in Brasiılien« IECLB) und die »Evangelische Luthe
rische Kirche Brasiliens« IELB! m1t ihren Gemeinden und theologischen
Fakultäten, neben ein1ıgen kleineren lutherischen Splittergruppen, das Ver-
mächtnis des groisen Reformators wahren und 1n Okumene, Staat und
Gesellschaft ZUT Geltung bringen. ber S1e bilden 1ın Brasilien eine VCI-
schwindende Minderheit, die och nıcht einmal eın Prozent der Bevölke-
ru1nlg ausmacht. Nımmt 1114  = den Siıden des Landes dUus, die lutherische
Prasenz dichtesten 1St, wird 61 kaum ZULI KenntniısSMartın
Luther 1St in uNscIen Land e1in weitgehend Unbekannter geblieben.

E1IN Grund aiur WAar bis VOT Kurzem der mangelnde Zugang den
Schritten Luthers 1n der Landessprache. Wır freuen UuNs, ass uUuLlSCICIH

Kirchen gelungen 1St, se1t 1957 eine gemeiınsame Übersetzung VO  . Luthers
Werken ın Portugiesische auf den Weg bringen. S1e 1St och nıiıcht
abgeschlossen, liegt aber schon 1n CUull VO  . den insgesamt siebzehn g -
planten Bänden VOT Natürlich hat auch vorher Übersetzungen einzelner
Schriften, allen des Kleinen Katechismus, gegeben. Aber Wer nıicht
des Deutschen der des Englischen bzw des Lateinischen mächtig WalLlL,
zxonnte sich L1UT begrenzt ber Luthers Theologie informieren, me1st AUS

dritter and Nun 1St „Übersetzung«, sotern s6S1e ber die Zurkennt-
nisnahme hinausgeht, e1in komplexer Vorgang, der sich nicht auf e1ıne 1te-
rarische rage reduzieren lässt. ET Oordert die gelistige Auseinandersetzung,
die Entdeckung der Bedeutung Martın Luthers für die (GegenNWart, die
kritische Ane1ıgnung SEeINES Erbes UDIie Kontextualisierung Luthers, das



heilst se1ne LÖSUNg Aaus ethnischen Bindungen un se1ine Inkulturation In
der lateinamerikanischen Welt kann hne eiINe solche Anstrengung nicht
gelingen. So gesehen hat die brasilianische Theologie un Geisteswelt das,
Was 112a  » LutherrezeptionJ och VOT sich Zu lange War Luther 1n
UuUNSCICINKN Kontext A4aUus dem öffentlichen Gespräch au  Zt

Daher lautet die entscheidende rage Was hat Luther 1mM heutigen Bra
silien sagen‘ Bedeutet lutherische Konfessionalität lediglich e1INe weıtere
Varıante 1mM religiösen Spektrum des Landes? Als lutherische Christen fragen
WIT ach UNSCICII Auftrag 1n der brasilianischen Gesellschaft, der 1mM (J:ruüun-
de kein anderer se1n kann als jener, den Luther für sich selbst 1ın se1nNer eıt
erkannt hatte. Obwohl sich die /eıiten gewandelt enun e1n tieter histo-
rischer Graben die Welt Luthers VON der heutigen LIeENNT, LL11US$5 vorausgesetzt
werden, ass die lutherische Reformation bleibende Bedeutung besitzt. An
efrs verlöre Kirche mi1t lutherischer Kontessionalität ihre Existenzgrundlage.
Unter den Bedingungen e1iInNes verschärtten religiösen Wettbewerbs gewinnt
diese rage höchste Brısanz. Wır INUuUSsSen Rechenschaft ablegen ber ulLlseren
Glauben und Bekenntnis. Dabej verbietet die historische Ditterenz
VOIN gestern und heute, Rezepte der Vergangenheit unbesehen überneh-
L11  - ES dart nicht den Buchstaben sehen. Wichtig 1st der Geilst, der sich
allerdings des Buchstabens edient Wıe außert sich dieser elst, der artın
Luther ZUTI Retormation bewegte und der die Welt veränderte?

ES darf VO  — der Lutherforschung werden, ass sS1e ZUT Beant-
WOrLuUuNg dieser rage beiträgt. (GFEeWISS, historische Forschung 1St rück-
warts gewandt. S1e efasst sich m1t (ewesenem, 1n diesem Fall m1t einer
Persönlichkeit der Vergangenheit, und ll WwI1ssen, W1e War DIie rage
ach dem Tagungsort 1sSt insotern zweıltrang1g, da sich Forschungser-
gebnisse, die sich wissenschattlichem Bemühen verdanken, nicht durch
Örtliche Gegebenheiten eeinflussen lassen dürten. Wissenschaft wei{(6ß
sich dem Krıterium der Objektivität un Allgemeingültigkeit verpflichtet.
Dennoch geschieht jede Rückfrage AUS aktuellem Anlass. S1e vollzieht
sich keineswegs 1 luftleeren Raum. Im Gegenteil, jede wissenschaftliche
Untersuchung ist VO  — Interessen geleitet. Deshalb darf I1a  » hoffen, ass
sich AaUS den Forschungsergebnissen und den Beratungen auch dieses Kon
SICSSCH Impulse ergeben, die für heutige Fragestellungen wegweisend sSind
un lutherische Kirche auft ihrem Weg ermutıgen.
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Natürlich handelt sich globale Probleme, auf die lutherische
Theologie heute reagıeren hat Ich denke beispielsweise die rıng
lichkeit des interreligiösen Dialogs, der nicht LLUT auf lokaler Ebene geführt
werden kannn Die Wirklichkeiten dieser Welt sind CI18 miteinander
vernetzt, als 4asSs sS1e prıvatısıert werden könnten. DIie ökologische Pro-
blematik 1St dafür besonders instruktiv. Wır S1iNd ZUT Verständigung und
Kooperatıon auch ber TeNzen hinweg CZWUNSCH. uch das Luthertum
sieht sich weltweit geme1ınsam herausgefordert, weshalb auf globale
Strukturen nıiıcht verzichten kann. Ahnliches gilt für die Christenheit als
(xanze, SOdass Okumene zunehmend Bedeutung gewınnt Dennoch
dürten regionale Besonderheiten nicht übersehen werden. Universalität
und Partikularität bedingen sich gegenselt1g und wollen 1n ihrer Polari-
tat geachtet werden. SO hat auch die brasilianische Welt ihr Proprium,
ohne ass m1t dieser Erkenntnis die lobale Verflochtenheit der Realıi
aten geleugnet werden soll Was In Brasilien geschieht, 1st typisch für
die (egenwart und gleichzeitig spezifisch. Aus diesem Grund 1st nıicht
unrealistisch hoffen, 4aSsSs der gerade des internationalen
Rahmens dieses KONngresses ein1ıge Brosamen für lutherische Ex1istenz 1n
Brasilien abtallen werden. Umgekehrt darf 1838521  = sich ebentalls wünschen,
4aSsSSs das brasilianische Umiteld die internationale Lutherforschung be
truchten mOge, auch WE dieses, schon AaUus zeitlichen Gründen, 1L1UT

bruchstückhaft Zur Kenntni1is SC  I] werden kann.
IDIG Beschäftigung m1t Luther geschieht 1n unllserem Lande den

Bedingungen dessen, Was 1L1194  = die „Erschöpfung des protestantischen
Projekts für die brasilianische Gesellschaft« gCNANNT hat emeınt iSt,
ass der Protestantiısmus 1n Se1INer herkömmlichen Gestalt die religiösen
Frwartungen der Menschen nicht mehr ertüllt. Was Urteil erstreckt sich
mutatıs mutandıis auch aut den traditionellen Katholizismus. Ile SUSC-
nNnannten „historischen Kirchen« haben 1n den VEISAaNSCHCI) Jahren un
Jahrzehnten empfindliche Einbufßen Mitgliedern hinnehmen mMussen
|IIe CUuCcC religiöse Welle geht den kirchlichen Instıitutionen vorbel.
LJas wird auch 1n anderen Ländern empfunden. Dogmatische Traditionen
werden relativ, Ja geradezu irrelevant. Man spricht VO  . einem Traditionsab-
ruc den vorher nıcht gegeben hat und der die Kirche VOI eiıne
missionarıische Aufgabe stellt, w1e S1e srößer kaum gedacht werden kann.



|J)as 1St auch 1N Brasılien niıcht anders. /war 1St die Zahl derer, die sich
religionslos bezeichnen, m1t zirika 7 %o vergleichsweise gering ber die
Menschen verschwinden 1n anderen, oft schwer identifizierbaren Grup-
peCIL LIie Zukunft scheint eINer charismatischen, mystischen, erfolgsorien-
1erten Spiritualität gehören.

ES bestätigt sich damıt auch 1n diesem Land die Beobachtung, 4ass
1n Ssogenannten postmodernen Zeıten die Religion e1INe andere Funktion
rfüllt als trüher S1e emanzıplert sich VOIl den sS1e tragenden Instıtutlo-
L1IC  — und wird eiıner Privatangelegenheit. hne 1n Details dieser kom-
plexen Thematik einzuste1lgen, soll 11UT jel SESagT werden, 4aSSs diese
ewegung 1n Brasilien erheblichen Verschiebungen 1ın der religiösen
Landschaft geführt hat und weiterhin Mıt ihr muUussen sich auch Iu
therische Theologie und Kirche auseinandersetzen. IIıie Veränderungen 1n
der religiösen Szene eriınnern energisch daran, 4aSsSs VO  . Religion ZUT

Lebensgestaltung und Problembewältigung wird |dıie angebliche
Erschöpfung des protestantischen Projekts geht eindeutig zulasten e1ines
DeNzits VO  . therapeutischer, diakonischer und poimenischer Qualität
kirchlicher Praxıs. Daher wird ernNeut darauf ankommen, dem ‚Volk
auts Maul schauen« WwW1e€e Luther gESagT hat Was auch heißen I11USS,
die Bedürtnisse der Menschen erkennen un ihre Sehnsüchte un offt.
ILULLSCHIL erahnen. Nicht die Preisgabe der eigenen Identität, ohl aber
Korrekturen 1n Wort und Jlat sSind VO  » lutherischer Kirche 1n uUu1LsSseTCI1
Land gefordert. WIr die These, ass lutherische Theologie VO  .

jeher praktische Theologie SCWCSCH 1St, csechr S61 sich auch die »the-
oretische« Begründung des Evangeliums bemüht hat DIie Wertschätzung
der Praxi1is, W1e€e 616e nıicht [1UT!T für die Befreiungstheologie, sondern auch
tür evangelikal Orlentlerte Theologie kennzeichnend 1St, Hindet 1n Martın
Luther e1INe kräftige Stuütze

Las heißt nicht, 4aSsSs sich lutherische Kirche des bloßen Markter-
olgs willen den religiösen Moden auslietern dart S1e würde ihren refOr-
matorischen Elan verlieren. Anpassung alleine verspricht L1UTr zurzle-
bigen Erfolg un 1St me1st L1UTI den Preıs des Verrats Evangelium
en Luther sah selinen Aulftrag darin, die Kirche ihrem evangeli-

schen rsprung zurückzutühren. Reformation 1sSt kritische Arbeit,
die das Bestehende prüft un auft seinen Wert hin befragt. ES 1st eine
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Binsenwahrheit, aSsSs auch 1n Sachen Religion nicht alles Gold 1Sst, Wa

glänzt. ıe Ambivalenz des Religiösen treibt viele Menschen geradezu
dem Nihilismus 1ın die Arme, der jede Religion als Aberglaube blehnt
un se1ne schädlichen Auswirklungen anprangert. Menschen werden
betrogen, verführt un bis ZurT Gewaltbereitschaft fanatisliert. arf 112a  .

Religion 1n die Beliebigkeit stellen und ZUrF® Privatsache erklären? Der
Glaube 1St och ımmer die grölste Geschichtskraft überhaupt, e1n Grund,
ihm grölßere Autmerksamkeit schenken, als 1eSs weithiıin geschieht.
Zwar i1st Brasilien bislang VOT Religionskriegen bzw VOT Jlerror
1 Namen der Religion bewahrt geblieben. [ J)as ertschreckende Ausma(f(ß
VO  - Gewalt 1n der brasilianischen Gesellschaft hat andere Ursachen.
Dennoch sind sehr fragwürdige religiöse Tendenzen beobachten. S1e
mussen lutherische Theologie und Kirche beunruhigen und 616e 1n ihrer
»protestantischen« bestärken. Dafür zwel Beispiele:

ohl och n1ıe WAarTtr die Vermarktung VO  . Glaubensgütern grofß
W1€e heute. In Brasilien hat sS1e VOT allem 1n der SOgeNANNTEN »teologia
da prosperidade«, Was 11128a  > m1t Wohlstandstheologie übersetzen könnte,
WwW1e sS1e VOoO ein1ıgen Kirchen gepredigt wird, dramatische Proportionen
aAaNSCHOINLILLCLL. Glaube 111USS5 Erfolg bringen und Profit abwerten. [)as aber
geschieht nicht, hne ass MAasSSsS1v In die Kirche, die 1€eSs beides
verspricht und vermittelt, materiell 1investlert wurde. E1n olcher Diskurs
wendet sich vorrangıg die Verlierer des globalen Wettbewerbs, nicht
indem CT das herrschende Wirtschaftssystem 1n rage stellt und auf SO7Z1-
ale Retormen drängt, sondern indem Armut, Krankheit, Arbeitslosigkeit
und andere be]l auf dämonische Kräfte zurückgeführt werden, die den
sozjalen Aufstieg blockieren und daher ausgetrieben werden MUuSsSen
DIie Verheißung VO  - Reichtum und Glück fügt sich nahtlos eıner hedo
nistischen Kultur e1n, die den Erfolg VO  } der Tüchtigkeit des Einzelnen
abhängig macht, mi1t dem Unterschied, 4aSsSs zZu Erreichen dieses Zwecks
auch relig1öse Mittel angepriıesen werden. |Jas eil wird definitiv 1mM
DıiesseltsJals (G:ottes egen, un ZWAarTr hne Autfschub, sotort. [D
Wohlstandskirchen sSind die reichsten 1n unNnseren Land Ihre Propaganda
kennt selbstverständlich 11UT die Erfolgsmeldung, woher sich ihre CI1LOTITIE

Popularität und ihre Faszınatıon erklären Aber nicht 11U[T 1n diesen Kır-
chen werden Glaubensgüter gehandelt. Lass die Gnade (G:ottes UmMSONSLT
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1St, W1e Luther nıcht müde wurde, betonen, 1st dem Menschen OTITeNDar
LLUTI schwer vermitteln. Fuür (sottes Wohltat LL1USS doch irgendein Preıs
entrichtet werden! [ J)as 1St ach WwW1e VOI die herrschende Auffassung 1n
der römisch-katholischen Volksitrömmigkeit m1t ihrem Heiligenkult. S1e
hat CU«C Nahrung durch die Kanoni1isierung des „ Fre1l Galvaäo«,
dem ersten brasilianischen Heiligen, anlässlich des kürzlichen Besuches
VO  . aps Benedikt XVI{I 1n diesem Land [ J)as sucht 1n der Religion
die Heilung selıner Gebrechen, WAaS 1m Grunde Ja nicht falsch 1st ber
me1nt, die Rettung AUS Not durch Gelübde un: deren Einlösung beschleu-
nıgen der erzwıngen zönnen. Man sucht das Wunder un: 1sSt bereit,
auch dafür zahlen. Mıiıt Religion kann 1111l gute Geschäfte machen. Kır
chen, die sich diese Wahrheit SPCIICI, en me1lstens m1t Hnanziel-
len Problemen kämpfen. Wıe Iannn eiıne Kirche, die die Rechtfertigung
„Sola gratia eit sola Hde predigt, wirtschaftlich überleben?

Generell wird I1a  . mussen, aSss die Erwartungshaltung des bra
silianischen Volkes gegenüber den Kirchen ausgesprochen utilitaristisch
gepragt i1st Kirchenzugehörigkeit L1LLLUSS sich auszahlen, und SE1 1L1Ur In
Orm der (rarantıe e1INes kirchlichen Begräbnisses. L Jas aber bedeutet, ass
die Mitgliedschaft relativ wird DIie Menschen privilegieren diejenigen KI1r-
chen, die ihren Bedürfnissen besten entgegenkommen. Daher erklärt
sich das, WAas IT all die „religiöse Binnenwanderung« LICHLLCI zönnte. ESs <ibt
Menschen, die en schon es mal probiert. S1e S1ind römisch-katholisch
SCWESCIHIL, annn 1n den synkretistischen ult Umbanda abgewandert,

darauf bei den Pfiingstlern versuchen un schliefßlich auch das
rische Angebot testen. Kirchentreue wird selten. Natürlich dart 111411 e1INn
solches Urteil nıiıcht verallgemeinern. ber spiegelt e1ıne Wirklichkeit,
die sıch VOI allem 1n den Städten ausbreitet und ZUTL Normalität werden
TO amı kommt auch lutherische Kirche Druck. S1e hat sich auf
dem Markt bewähren und ihr Angebot den Mann und die rau
bringen. Wıe würde der Rat Martın Luthers 1n dieser S1ituation aussehen?

[ )as 7zwelte Beispiel betrifttt die Art der brasilianischen Frömm1g-
keit. S1e 1St ausgesprochen emotionaler Natur Das elkstatische Erlebnis
wird ZU Kennzeichen echter Religion. Man 111 sich begeistern, ch.
rismatische Erfahrungen sammeln, 1M tiefsten der Seele gerührt werden.
Entscheidend 1St die Begegnung m1t dem Heiligen, das Hingerissenwerden
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durch die Yrasenz des Göttlichen, die Erfahrung VO  . Epiphanie. In den (:O0t-
tesdiensten der Pfingstgemeinden wird davon ein1ges spürbar. Hıer wird
die Manıitestation des elistes 1n außergewöhnlichen Zeichen W1e€e Glosso-
lalie, l1ranse, Wunderheilungen und ahnlichen Phänomenen handgreiflich.
Wıe 1114a  » weil5, gehören die Pfingstgemeinden hierzulande den
stärksten wachsenden religiösen Gruppen DIie „ Laufte m1t dem Ge1Sst«, wWwW1e
61 NCHNNCIL, 1St dafür sicherlich nicht die einNZ1ge Ursache. LJen durch die
soz1alen Umwälzungen entwurzelten Menschen wird eiıne CueC He1ımat
geboten un 1m gottesdienstlichen Felıern eiıne alternative Welt ZUuU oft
bedrückenden Alltag ermöglicht. Andere Gründe mehr könnten gCeNaANNT
werden. Dennoch 1St nıcht übersehen, ass pfingstlerische Spiritualität
otftenbar eın verbreitetes Bedürfnis des brasilianischen Volkes anspricht.
Rationalität Iannn derartige Religiosität LLUT wen1g ausrichten.

uch diese besondere Erscheinung VO  . Religion gehört iın den Rah
I1L1C  . eiINes größeren, Ja weltweiten Trends. Man zönnte iıhn den yst1-
schen LE, der auft Emotiıonen Axiert 1st, der die Erfahrung schätzt und
das Erlebnis sucht Glaubensinhalte werden el zweıltrangl1g. Natürlich
beruht auch solche Religiosität auft bestimmten Vorstellungen wWwW1e€e etwa
die der Ex1istenz VO dämonischen Mächten der der Möglichkeit VO  .

Heilkräften magischer Mittel. ber 6S1€e braucht kein eigentliches lau
bensbekenntnis. Im Grunde Icann S1e auft Theologie verzichten. Okumene
sucht 1n diesem Fall nicht den KOonsens 1n der Lehre und 1ın der Ethik.
Hauptsache 1St vielmehr, 4aSSs die Emotionen stimmen. Liese zönnen
sich sechr ohl unterschiedlichen Gegenständen entzünden, w 1e€e eLiwa

der (:;ottesmutter Marıa der der Meereskönigin Yeman)a, e1INe
Gottheit afro-brasilianischer Kulte Und doch ze1gt emotionale Religiosi-
tat letztlich überall das gleiche Gesicht. S1ie 1St wesentlich synkretistisch,
transkonfessionell, Ja transrelig1ös. Fundamentalismus gibt in
allen Religionen. uch die charismatische ewegung kannn als Beispiel
dienen. S1e hat 1n allen Kirchen ihre Ableger und unterscheidet sich 1Ur
unwesentlich 1n ihren Varıanten.

Braucht lutherische Kirche ihrem UÜberleben mehr Emot1ıon bzw
Religion? DIie rage sollte nicht vorschnell verneılint werden, da S1C gründ-
licher Überlegung bedarf. L J)as Christentum 1St immer auch Religion
J die nıcht L1ULI den Verstand, sondern auch die Seele un das (:;emut
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1n den Glauben einbezogen hat |J)as War bei Luther nicht anders, w1e etiwa
se1INe herrlichen Lieder bezeugen, die och der heutigen Gemeinde Irost
spenden un Mut machen. ber die emotionale Welle hat zutietst
Problematisches. Man Iannn den Verdacht nicht unterdrücken, 4ass 661e das
Denken verbannt un die Vernuntft unterdrückt. Sollte 616e e1in Mittel se1N,
ber die Verlegenheit des Glaubens hinweg täuschen? Religion
Glaube? I J)enNN dieser steckt 1ın eiıner tiefen KrT1Se. {Die Welt des ahrhun
derts wei( nicht mehr, 6S1e glauben dart un kkann.

aps Benedikt XVI hat ın se1lner berühmten Regensburger Vorle
SU1N1Ls auft die CILSC Beziehung VO  . > fides C« und »Yat1lO0« 1n der Tradition des
Christentums verwlesen. hne auft Einzelheiten Sse1INeEeSs Vernunttbegriffes
einzugehen, 1Sst doch iel zuzugestehen, aSsSs Glaube Jesus Christus
nıcht hne Weisheit gedacht werden kann. Glaube INUSS einsichtig blei
ben un daher den Verstand gebrauchen. Lutherische Theologie hat sich
er Nüchternheit bemüht, die ber der Begeisterung des lau
ens die Realitäten der Welt nicht übergeht. Hıer bleibt e1IN Unterschied
ZUTLI römisch-katholischen Kirche, die das Auge fasziniert, wofür der schon
erwähnte Papstbesuch 1ın unNnsereIn Land e1in nochmaliges Beispiel Wal Ne
ben dem aps WAal die lutherische Kirche 1n den Medien unsichtbar. Soll

61 die römisch-katholische Kırche daher eıne solche reprasentatıve
Gestalt beneiden? Um des Evangeliums willen 1St dieser Versuchung
widerstehen. LDenn der aps 1St nicht LLUT e1in Symbol, das Frömmigkeit
inspirıiert, sondern ebenfalls und VOT allem Inbegriff elnNer hierarchischen
Kirche. SO w1e Glaube nıcht 1L1UT Begeisterung und emotionale Ergriffen-
e1ıt bedeutet, darf auch nıicht mi1t Unterwerfung das Diktat der
Kırche verwechselt werden. ESs geht heute och der wiederum CVall-

gelische Freiheit, die sich nicht ZUu Knecht schwärmerischer Emot1ionen
och religıöser Unmündigkeit machen lässt.

Mıiıt al] dem 1St das ökumenische Mandat lutherischer Kirche nıicht
geleugnet. LIenNn das Bemühen die Einheit der Kirche ware falsch
verstanden, würde die Auseinandersetzung ber strıttıge Fragen
terbinden. Geschwisterlichkeit 11L11US55 Ditferenzen und austragen
können, hne aSsSs Hauen un Stechen oder gegenseılt1iger Exkom-
muni:;kation kommt. I J)as gilt auch Ffür die weıtere OÖOkumene, welche die
gESaMTE Menschheit umtasst. ES 111U55 möglich Sse1IN, auft (sottes Erde 1n

1/



Frieden miteinander leben Eben AUS diesem Grund I11U5S55 mehr ber
den Glauben geredet werden. Religion darf sich weder 1n Emotionen
erschöpfen och 1n blindem Gehorsam gegenüber angeblich göttlichen
(‚esetzen und Strukturen, och auch 1mM unbedachten Massenkonsum
religiöser Waren. Worauf WITF unls 1mmM Leben und 1 Tod verlassen können,
alsg W as WITFr glauben dürfen, Wl schon iımmer die entscheidende rage
der Menschen, sowohl individuell WITFr kollektiv Um darin Klarheit
gewınnen, raucht die Welt VOIl heute eıne CUu«c Reformation.

S1e Ikann nicht „»gemacht«, das heifst programmıert und produziert WCI-
den Reformation 1St iımmer Sache des Heiligen (Gelstes, den gebeten
und der empfangen werden 111 ber lutherischer Kirche 1st die Rolle Jo
hannes des Täufers anvertraut, der sich ZU Wegbereiter des Herrn beruten
WUuSste Lıiese Rolle sollte S1e beherzt und hne Zögern übernehmen. Dazu
braucht 61 eın zlares Profil Nur eine Kirche mi1t unmissverständlicher
lIdentität wird 1n einem multireligiösen Kontext überzeugen KxönNnnen. L Jas
SCAI1e „Ökumenisches Lernen« nıiıcht du  N Man dartf ruhig einmal sich
schauen, VO  ; anderen, VOL allem VOoO  . den Schwesterkirchen lernen.
LDenn auch Iaı selbst hat se1Ne Defizite und Fehler Wır w1ssen AUusSs PCI
sönlicher Erfahrung. ber WE arüber die e1gene Identität verloren geht,
1st der Lernprozess fehlgeschlagen. Deshalb gibt UuULNSCcCIC Theologischen
Fakultäten, eshalb gibt theologische Veranstaltungen 1n den Gemeinden
und Synoden, eshalb g1ibt e J »Jast, NOT least« eınen Internationalen Kon

für Lutherforschung wW1e diesen, den WITF heutigen Tag eröffnen.
Möge auch der Wegbereitung der Retormation (‚ottes dienen, die WIT 1n
uULlSeTECeMNN Land und sicher auch anderswo dringend benötigen.?
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